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Architekten. Aussteuer-
Geschäfte. Baumeister,

Bau- und Möbelschreiner,
Bildhauer, Ceinentiers.
Dekorateure. Drechsler,
Eisen waaren Handlungen.

Flechter. Garnituren-
Geschäfte. Giesser. Glaser,
Goldschmiede. Graveure,

Gürtler. Gvpser. Hafner.
Kupferschmiede, Maler.

Marmor is ten. Mnurermeister,
Mechaniker. Möbel handler,
Modelleure, Parquetiers,
Polsterer. Posamenter,
Kahmer.macher, Sattler,
Schmiede, Schlosser,
Spengler. Steinhauer,
Tapezierer. Vergolder.

> Wagenbauer. Zeugschmiede,
Zimmermeister etc.

3üuftrirte fd?tr>ctscrtfci?c

r (tf t tu net,

|)üdßtif(fie Hfiitttr für die äiöerfiftntt. mit lüfoiidem* ^erülfidltipiiy der

ftrntjt im £imtbn>crf.
.^eriurêgcgckn unter SRittoirfung fctjuici^. tuitftljmtbtoerfer uttb ©eif)tiifer

IHreftiou: IT alter Scntt 8art>ieuj in St. ©allen.

<j$^| I îlbonnementspreis : Dierteljäfirlid; ; 80 Bp.
Cr. 6.

Jnfertionspreis: 20 pro tfpalt. petitgeile. 19- riTai.ISLiîûvûirûrÂâ )885.

îPod)cnfprud]:

„3$cr birê Salent crimttljtgt, kfeftigt nnb fräftigt e&"

.'öl#-

|tkï bit jiutite JUsfMitng bet Jirkttcu bes ijattb-

fei'tigkcitsuitttrriiijtts tit fit. fnlltit.
©te gtoeite Sluêfiellung biefev Strbeiten ift quantitatiti

bebeutenb teidjer ausgefallen, al§ bio erffe; eine jyolqe ber

auf ba§ ©omette (60) aitgeroachfenen ïfjeitttefjnier.
©a£ 2trbeit§qebiet ift jiemlijh baSfelbe geblieben, eê

umfaßt $artonnirett, Sanbfägen, SOîobelltrett in
©f)ou îtttb Schrein er arbeit.

Sßentt mir bie große 3af)l ber ausgeführten Strbeiten
betracfjteü, fo bräugt fid) umotllfürlicl) bie befriebigenbe
Ueberjeuguug auf, baß mir e§ fjier mit bem (Srge&nifj einer
bebeutenben 3af)l nü^tief) angeroenbeter ©tunbeit 31t tßun
haben — nnb hierin liegt auch ^ Rechtfertigung be§

gaitjeit Unternehmens.
SHtju eifrige greuitbe nnb @ntf;ufiaften mollten ba§=

felbe at§ beu SluëqaugSpimft einer neuen Siéra beë 9SoIfê=

fd)ulunterrid)teâ betrachtet miffen; ftc öerfpradjeu ftcf» uitb
Stnbern, baff bamit ber fo oft beflaqteu mangelhaften <Scf)cißung

be§ panbrocrfê abgeholfen roerbe nnb bemfetben bureß bie

in ber Schute gemeefte Tyreube an ber panbarbeit auch
roieber intelligente Gräfte jugeführt mürben,

^

ja über ba§

hiitauê glaubte man ben panbfertigfeitëunterricht ganj au
©teile ber S3eruf§feßre feßeu 31t tönueu nnb fo bie 29off3=

fetjute mit einem @d)lage jur 33etuf§fd)ufe machen jtt
fönneit. ©afj ba§ nur in beit köpfen itebereifriger unb

Unpraftifdjer möglich ift, ift einteiidftenb.
^

©bettfo meuig roirb mau aber beftreiten fönuen, baff
in ber 2lrt, mie ber panbfertiqfeifêunterridjt tjeute getrieben
mirb, eine entfdßiebene 33efferuitg oft beflagter Uebefftäubc

erreicht roerbeit fann. 33or Slffent
_

ift ie§ gut, menn bie

3ugenb überhaupt etwa3 $anbar6ett lernt. @ei biefelbe

nun al§ ©ruttblage 31t einem fpe^ietten Berufe aitßitfaffen
ober nicht, in feinem $atle wirb bte hiefür aufgemenbeie

;}eit Oertoren fein, ©er erfreuliche (Siubrucf, ben iöefucße

in beit îlbcnôftunbeit bei Sebent fjinterlaffen müffen, ber ber

emfigeit, fröhlichen 3lrbeit ber jungen gugefehett tjat, ber

auf beit ©efidjtern bie fyreitbe getefeu hat, „auch einmal
ctroa§ 31t machen", gibt bte ooflfte ©ernähr, baß ber paitb»
fcrtigfeit§unternc£)t 9Tußeu ttitb eine gefitnbe $reitbe gemährt.

©ie ffrage, ob auf bent betretenen Söege nicht bloß
quantitatiü, fonbent auch gualitatiu fortgefdjritten roerben

folle, ift getoiß 31t bejahen. 9latf)bem matt fiel) ait ben

3unäcf)ft liegenben ©ebieten oerfucl)t, bürfte e§ an ber Seit
fein, ba§ Slttgenmerf auf SBeitereë 31t richten, ©arunter
märe namentlich ein energifcljercä 33etoiteit ber fad)männifd)eu
Sluffaffmtg ber betreffenden Slrbeiteit iit'§ Singe 31t faffen.
23a§ matt redjt, fo 31t fagett künftig" lernt, bauert ititb
uüfet mehr, al§ ma§ nur bifettantenßoft betrieben morbeit.
Unb e§ ift öie§ nnfeßmer 31t erreießen.

Sßit hobelt tn erfter Stute bie Saitbfäge Strbeit im
Singe. (Ulan ift barüber motjl giemlicß einig, baß ißr manche
SRäitgel anhaften unb ißren ^robufteit eine ^oeifeltjafte
©d)öitl)eit unb 93raitd)barfeit innetuoßttt. ©te ©adje änbert
fid) mit einem @d)lage, menn ftatt ber burd)brod)eueu 2lr=
beit bie @inlege=2lrbeit mit üerfdfjtebenen fyour=
ni reit betrieben mirb. @ie ift atlerbing§ fdjmieriger unb
bebarf bei* elfteren al§ SSorübititg, ergibt bagegeu in jeber
93e3iel)tutg beffere 9îefultate. ©te Zeichnung, meld)e auf
beit Saubfäge=?lrbetteit ftet§ au ttttb für fid) fd)road) ift unb
3ubent itod) feießt mißoerftanbett uttb oerborbeit roirb, roeil
bte Sittteit überall unterbrochen merbeit, ^eigt fieß ooll uttb
fcßön in ber „Sntarfia"; bie bamit gefdjmitcften ©egeit=
ftänbe finb feine ©taubminfef, fouberu ein in angenehmer
pfarbenroirfnng prangenber unb gugleicß brandjbaret* @d)mucf
jebe§ f^immerê. ©enf'en mir an Heine ©hkouillett unb
39et)äffer aller 3lrt, an ©ifd)platteit, fogar ait ©äfer= unb
99iöbelfü(lttttgen! SlUerbing§ geßört 31a* Sittleitung 31t biefer

5d?tr>ei3ertfcl?e ßanbteerfsmeifter merbet für (Stire Rettung!
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Ktlnft im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweiz. Kunsthandwerker und Techniker

Direktion: Walter Senn-Barbieux in St. Gallen.

<8àl I Abonnementspreis: vierteljährlich 5 Fr. so Rp. Nr. 6.

Insertionsvreis: 20 Cts. pro tspalt. Petitzeile. t?- Mai.j88ö.

Wochenspruch:

„Wer das Talent ernulthigt, befestigt und kräftigt es."

Ukdcr die silieiie Ailsstclliuilj der Arlicitcii dcs Hand-

scttiHl'.cilsiiiltmichtcs in St. Gilllrn.

Die zweite Ausstellung dieser Arbeiten ist quantitativ
bedeutend reicher ausgefallen, als die erste; eine Folge der

auf das Doppelte ll>0) angewachsenen Theilnehmer.
Das Arbeitsgebiet ist ziemlich dasselbe geblieben, es

umfaßt Kartvnniren, Laubsägen, Mvdelliren in
Thon und Schrein erarbeit.

Wenn wir die große Zahl der ausgeführten Arbeiten
betrachteiz, so drängt sich unwillkürlich die befriedigende
Neberzeugung auf, daß wir es hier mit dem Ergebniß einer
bedeutenden Zahl nützlich angewendeter Stunden zu thun
haben — und hierin liegt auch die Rechtfertigung des

ganzen Unternehmens.
Allzu eifrige Freunde und Enthusiasten wollten das-

selbe als den Ausgangspunkt einer neuen Aera des Volks-
schulunterrichtes betrachtet wissen; sie versprachen sich und

Andern, daß damit der so oft beklagten mangelhaften Schätzung
des Handwerks abgeholfen werde und demselben durch die

in der Schule geweckte Freude an der Handarbeit auch
wieder intelligente Kräfte zugeführt würden, ja über das

hinaus glaubte man den Handfertigkeitsunterricht ganz an
Stelle der Berufslehre setzen zu können und so die Volks-
schule mit einem Schlage zur Berufsschule machen zu
können. Daß das nur in den Köpfen Uebereifriger und

Unpraktischer möglich ist, ist einleuchtend.

Ebenso wenig wird man aber bestreuten können, daß

in der Art, wie der Handfertigkeitsunterricht heute getrieben

wird, eine entschiedene Besserung oft beklagter Uebelstände

erreicht werden kann. Vor Allein ist ies gut, wenn die

Jugend überhaupt etwas Handarbeit lernt. Sei dieselbe

nun als Grundlage zu einem speziellen Berufe aufzufassen

oder nicht, in keinem Falle wird die hiefür aufgewendete

Zeit verloren sein. Der erfreuliche Eindruck, den Besuche

in den Abendstunden bei Jedem hinterlassen müssen, der der

emsigen, fröhlichen Arbeit der Jungen zugesehen hat, der

auf den Gesichtern die Freude gelesen hat, „auch einmal
etwas zu machen", gibt die vollste Gewähr, daß der Hand-
fcrtigkeitsunterricht Nutzen und eine gesunde Freude gewährt.

Die Frage, ob auf dem betreteneu Wege nicht bloß
quantitativ, sondern auch qualitativ fortgeschritten werden
solle, ist gewiß zu bejahen. Nachdem man sich an den

zunächst liegenden Gebieten versucht, dürfte es an der Zeit
sein, das Äugenmerk auf Weiteres zu richten. Darunter
wäre namentlich ein energischeres Betonen der fachmännischen

Auffassung der betreffenden Arbeiten in's Auge zu fassen.

Was man recht, so zu sagen „zünftig" lernt, dauert und
nützt mehr, als was nur dilettautcnhaft betrieben worden.
Und es ist dies unschwer zu erreichen.

Wir haben in erster Linie die Laubsäge-Arbeit im
Auge. Man ist darüber wohl ziemlich einig, daß ihr manche
Mängel anhaften und ihren Produkten eine zweifelhafte
Schönheit und Brauchbarkeit innewvhnt. Die Sache ändert
sich mit einem Schlage, wenn statt der durchbrochenen Ar-
best die Einlege-Arbeit mit verschiedenen Four-
niren betrieben wird. Sie ist allerdings schwieriger und
bedarf der ersteren als Vorübung, ergibt dagegen in jeder
Beziehung bessere Resultate. Die Zeichnung, welche auf
den Laubsäge-Arbeiten stets au und für sich schwach ist und
zudem noch leicht mißverstanden und verdorben wird, weil
die Linien überall unterbrochen werden, zeigt sich voll und
schön in der „Intarsia"; die damit geschmückten Gegen-
stände sind keine Staubwinkel, sondern ein in angenehmer
Farbenwirkung prangender und zugleich brauchbarer Schmuck
jedes Zimmers. Denken wir an kleine Chatouillen und
Behälter aller Art, an Tischplatten, sogar an Täfer- und
Möbelfüllungcu! Allerdings gehört zur Anleitung zu dieser

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung!
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21bftcmglinge (Scfylugjapfm).
Zïïotio für Steinmetzen, ^oljbilb^auer unb ^lafdjner.
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Slrbeit ein tiidjtiger fÇacfjmann, bod) leiben wir hierin feinen

Wangel.
©benjo wären bie SD r e d) SÏ e r o r b e i t unb nidjt weniger

bie fog. ®erbfd)iiitt»Oechnif ber Slufmerffamfeit Werth-
Söettn and) äffe biefe berührten 93rondjen eine gewiffe

ted)nifd)e haubgefdiicflidjfeit oorauSfeijen, fofïte man bod)

oor ifjrer ©nfüfjrung nidjt gurücffdjredeu, fonbern fie aid

©ttbjiele in'S Singe faffen unb namentlich bie Sänbfäge»

Slrbeit nur ntefjr als SSorfdjule ju benfelben betrachten.
OaS rein päbagogifdje ©lement ift im ßetjrperfonal,

banf bent bereitwilligen ©ntgegenfommen ber ßeljrerjdjaft,

reichlich oertreten unb barnit für eine fpftematifclje, mit bïm

Sdjitlleben oerwanbte SMjanblung beS Stoffes, wie fie
namentlich bei bent rafdjen Sltiwadjfen beS Unternehmens

nöthig, geforgt; nun möge aud) bie rein ted)nifd)e Seite

nod) nte'ljr 23eriidfid)tigung finben unb bie ß'ontiniffion if)t
iugenmerf and) auf bie ©ewiuuung oon ßefjrfräften auS
ben't praftifdjen ^Berufsleben richten, bamit bie Slrbeit ber

Änaben einen bttrdjauS rationellen unb jwecfbemuftten .ßug
befommt! (SUeue St. ©aller ßtg.)

futd) iutlrl)t |iirl)fr mutilit mau ltd) fciniftgeiwliltdje

feuntittfle?

So jung loie bie fnnftgewerblidje Bewegung ber ©egen»

wart, ift auch fnnftgewerblidje Literatur; fie geht nur
in wenigen engtifcfjen SBerfett weiter als bis 1851 jurücf
unb nidjt oiel l)le oerWettbbare fßitblifatiouen gehören
ber erfteit fpälfte ttnfereS 3af)rf)«ubertS au.

ßäfjt fid) auch nicht aus beit S3iidjern allein alles

baSjenige an tenutniffen erwerben, waS gur
_

23eurf()eiluttg

funftgewerblidjer ©egenftänbe notl)Wenbig ift, ja bleibt niel=

mehr baS Sdjauen, 93etradjteit unb SSergleidjen au 06=

jefteit felbft immer bas 28icl)tigfte, fo finb bod) gar oiele

éitcher oorhanben, burch bie man tljeilS in bie SlnfatigS»

grttnbe jur .ft'ennerfdjaft eingereiht wirb, ober bitrd) bie

man bie beim Stubium att ben ©egenftänben gewonnenen

fôenutuiffe erweitern fann.
28eil fid) bie formen unb SSerjierungett ber meiften

funftgewerblidjen ©egenftänbe au bie SSanftile ber betreffen»

ben Beit anlehnen, fo ift eS wof)l pnädjft uotl)Wenbig, baS

S3üd)lein :

tatecfjiSmnS ber Slanftile. (Seidig, 3. 3- SBeber.

SIreiS 2 Warf), weldjeS oom oerftorbeneit Sireftor beS

faiferl. Wüttj» ttitb SlntifenfabinetS Dr. ^reif)err oon

OaSfelbe gibtSa den oerfajjt ift, grünblich 31t ftubiren.

p ben widjtigften Definitionen erläuterube -Öolgfcfjnitte unb
beljattbelt baS Stotljweubigfte über bie ard)iteftouifd)eu Stil»
arten oon ben ältefteu Betten bis auf bie ©egenwart, fjat
mau fidj ben Snfjalt biefeS blofj 171 Seiten ftarfen Dftao»
bänbd)enS eingeprägt, bann ift baS Stubium beS 23üd)leiitS:

èatechtSmuS ber Cruamentif, (ßeippj, 3. 3. SBeber.

fßreiS 2 Warf), weldjeS oon bem befannteu Orientreifenben
g. Äanih in SBieu oerfaßt ift, notl)weubig, weldjeS auf
158 Seiten mit 131 Slbbilbungen oerfeljen baS SB'idjtigftc
über @efd)id)te, ©ntwicfelitng unb bie djaraf'teriftifdjen dornten
ber 93erprungSftile aller Beiten enthält. Ourd) baS Stubium
biefeS 23itd)leiiiS wirb mau bie 2?erwaiibtfcl)aft gwtfdjen
23auftileit unb Ornameutif fenneit lernen, unb wirb neben
ber Söieberhohiug oon SSielem, waS int ®ated)iSuutS ber

Sauftile unter anbereu ©eficfjtSpunften enthalten ift, aud)
biejeitigen Ol)eile ber SSergieruiigSfuuft femten lernen, welche
oom Siricfjiteftouifdjen unabhängig erfdjeinen. Sobalb biefeS
SBerf bnrdjftubirt ift, empfiehlt fiel) baS Stubium beS

23iidjleinS :

Sie Siittft im ,£janbU)crf, (Stören, SBilfj. Sraumitller.
ißreiS 3 Warf), baS ben ftüftoS beS f. f. öftere. WufeitmS
für Sunft unb 3ubuftrie, |jerrn SîegierungSratl) S3 ru no
S3ttd)er pm SSerfaffer fjat. OaSfelbe enthält pttädjft eine

illuftrirte lleberfidjt ber S3auftile, betrachtet fie in ihrem
Bufammenhange mit beit funftgewerblidjen ©rjeugttiffen ber
Vergangenheit unb behaubelt bann fitrj bie ©efdjidjte,
^aupteigenthümlichfeiteu unb tedjuifdjeit SSerfaßren ber Oer»

fdjiebenen Beige beS ÄuuftljattömerfS. Sind) biefeS S3üd)»

lein, baS grünblich ftubirt unb fdjou mit Betrachtung in
©ewerbemufeen oerbunben Werben muß, wegfjctlb eS fid)
auch „SSabemefum für WufeumSbefudjer" nennt, Ijut faum
mehr als 200 Seiten Hein Oftao.

28er biefe brei fleitten Sd)riftd)en grünbltdj fennt,
wirb bann guttljun, fid) bie

Sleftljetif beS .fmtftgewerlieS. (@itt fpanbbudj für haus,
Sdjule unb Söerfftätte oon 3nfob oon galfe. Stuttgart.
SSerfag 001t 28. Spentanu. fßreiS in fdjöuem ©inbanb
12 Warf) aiyitfdjaffen. 28äl)renb ber SSerfaffer, SSijebireftor
beS f. f. öfterr. WufeumS für Suuft unb 3nbuftrie, in
feiner „©efdjichte beS ntoberneu ©efdjmacfeS" bie ©ruitb»
lagen für ben mobenteu ©efdjmad in annutthiger SBeife

fdjilbert unb burdj fein S3ud) „®ie ßitufi im häufe" auf
bie beffere SluSftattuug ber S3of)uräume feljr nachhaltig
eingewirft Ijut, oereinigt er in ber ait fleiiten Slbbilbungen
feljr reichen Sleftfjetif beS .tunftgewerbeS bie fyüfle feiner
in oerfdjiebenen literarifchen fjSublifatioxieu ttiebergelegten
äfff)etifd)en 23emerfungen ^tt einem ©anjen. Oer Sefer t'oirb
in biefent iiberraitS lehrreichen S3ud)e oft iljut ttodj unoer»
ftäiiblicben tedjuifdjeit SluSbrücfen begegnen (fo fehr bieS

aud) ber SSerfaffer üermieben fjut) unb wirb barum gut
tfjun, fid) and) bas

flicallepifon ber Jfïintftgemcrbc, (SSon Slruito S3ud)er.
SBieu, SSerlag oon ©eorg fßattl ffaufp. fßreiS 5 Warf)
jnm Sfachfcfjlageu att^ufchaffen.

28er fid) nun beit 3ul)iilt ber angegebenen SBerfe

grtinbfid) angeeignet hat, ber wirb im Staube feilt, ©rfäruitgen
oott Sadjoerftäitbigen ^u begreifen, fiel) beim 23etrad)teu
funftgewerblidjer ©egeitftätibe etWaS ^11 beiden, in mehr
ober minber gefdjmacfooller SBeife über WufeumSgegen»
[täube ober utoberne fuitftgewerblid)e Slrbeiten 31t fprecljeit,
intereffaute ©efprädje über folcfje Objefte anzuregen, weil
er gefdjidtere fragen ftellt, als ber oöllig U'.twiffenbe, unb
er wirb alfo 00111 üiinftgewerbe miitbeftenS fo oiel wiffeu,
als etwa einer über Walerei oerftef)t, ber baS willige
Schriftchen 001t Oetmolb: „Oie Äunft, in brei Stitnben
ein Sunfffenner gu werben" bnrdjftubirt hat. @r wirb

.k.
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Abhänglinge l^chlußzapfen).
Motiv für Steinmetzen, Holzbildhauer und Flaschner.
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Arbeit ein tüchtiger Fachmann, doch leiden wir hierin keinen

Mangel.
Ebenso wären die D r echsle r a r b eit und nicht weniger

die sog. Kerbschnitt-Technik der Aufmerksamkeit werth.
Wenn auch alle diese berührten Branchen eine gewisse

technische Handgeschicklichkeit voraussetzen, sollte man doch

vor ihrer Einführung nicht zurückschrecken, sondern sie als
Endziele in's Auge fassen und namentlich die Laubsäge-

Arbeit nur mehr als Vorschule zu denselben betrachten.
Das rein pädagogische Element ist im Lehrpersvnal,

dank deni bereitwilligen Entgegenkommen der Lehrerschaft,

reichlich vertreten und damit für eine systematische, mit dëm

Schnlleben verwandte Behandlung des Stoffes, wie sie

namentlich bei dem raschen Anwachsen des Unternehmens

nöthig, gesorgt; nun möge auch die rein technische Seite

noch mehr Berücksichtigung finden und die Kommission ihr
Augenmerk auch ans die Gewinnung von Lehrkräften aus
dem praktischen Berufsleben richten, damit die Arbeit der

Knaben einen durchaus rationellen und zweckbewußten Zug
bekommt! (Neue St. Galler Ztg.)

Durch uielche Kiichrr ermrlit »>a» sich knnstlMicrliIìche

Kenntnisse?

So jung wie die kunstgewerbliche Bewegung der Gegen-

wart, ist auch die kunstgewerbliche Literatur; sie geht nur
in wenigen englischen Werken weiter als bis 1851 zurück

und nicht viel heute verwendbare Publikationen gehören
der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts an.

Läßt sich auch nicht ans den Büchern allein alles

dasjenige an Kenntnissen erwerben, ivas zur Beurtheilung
kunstgewerblicher Gegenstände nothwendig ist, ja bleibt viel-

mehr das Schauen, Betrachten und Vergleichen an Ob-
jekten selbst immer das Wichtigste, so sind doch gar viele

Bücher vorhanden, durch die man theils in die Anfangs-
gründe zur Kennerschaft eingereiht wird, oder durch die

man die beim Studium an den Gegenständen gewonnenen
Kenntnisse erweitern kann.

Weil sich die Formen und Verzierungen der meisten

kunstgewerblichen Gegenstände an die Baustile der betreffen-
den Zeit anlehnen, so ist es wohl zunächst nothwendig, das

Büchlein:
Katechismus der Baustile. (Leipzig, I. I. Weber.

Preis 2 Mark), welches vom verstorbenen Direktor des

kaiserl. Münz- und Antikenkabinets vr. Freiherr von

Dasselbe gibtSacken verfaßt ist, grundlich zu stndiren.
zu den wichtigsten Definitionen erläuternde Holzschnitte und
behandelt das Nothwendigste über die architektonischen Stil-
arten von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart. Hat
man sich den Inhalt dieses bloß 171 Seiten starken Oktav-
bändchens eingeprägt, dann ist das Studium des Büchleins:

Katechismus der Ornamentik, (Leipzig, I. I. Weber.
Preis 2 Mark), welches von dem bekannten Orientreisenden
F. Kanitz in Wien verfaßt ist, nothwendig, welches ans
158 Seiten mit 131 Abbildungen versehen das Wichtigste
über Geschichte, Entwickelung und die charakteristischen Formen
der Verzierungsstile aller Zeiten enthält. Durch das Studium
dieses Büchleins wird man die Verwandtschaft zwischen
Banstilen und Ornamentik kennen lernen, und wird neben
der Wiederholung von Vielem, was im Katechismus der

Baustile unter anderen Gesichtspunkten enthalten ist, auch

diejenigen Theile der Verziernngsknnst kennen lernen, welche
vom Architektonischen unabhängig erscheinen. Sobald dieses
Werk dnrchstndirt ist, empfiehlt sich das Studium des

Büchleins:
Die Kunst im Handwerk, (Wien, Will). Braumttller.

Preis 3 Mark), das den Kustos des k. k. österr. Museums
für Kunst und Industrie, Herrn Regiernngsrath Bruno
Bücher zum Verfasser hat. Dasselbe enthält zunächst eine

illustrirte Uebersicht der Banstile, betrachtet sie in ihrem
Zusammenhange mit den kunstgewerblichen Erzengnissen der

Vergangenheit und behandelt dann kurz die Geschichte,

Haupteigenthümlichkeiten und technischen Verfahren der ver-
schiedenen Zweige des Kunsthandwerks. Auch dieses Blich-
lein, das gründlich studirt und schon mit Betrachtung in
Gewerbemnseen verbunden werden muß, weßhalb es sich

auch „Vademekum für Mnseumsbesncher" nennt, hat kaum
mehr als 2t)0 Seiten klein Oktav.

Wer diese drei kleinen Schriftchen gründlich kennt,
wird dann gutthnn, sich die

Aesthetik des Kunstgewerbes. (Ein Handbuch für Hans,
Schule und Werkstätte von Jakob von Falke. Stuttgart.
Verlag von W. Spemann. Preis in schönem Einband
12 Mark) anzuschaffen. Während der Verfasser, Vizedirektvr
des k. k. österr. Museums für Kunst und Industrie, in
seiner „Geschichte des modernen Geschmackes" die Grund-
lagen für den modernen Geschmack in anmnthiger Weise
schildert und durch sein Buch „Die Kunst im Hause" ans
die bessere Ausstattung der Wohnränme sehr nachhaltig
eingewirkt hat, vereinigt er in der an kleinen Abbildungen
sehr reichen Aesthetik des Knnstgewerbes die Fülle seiner
in verschiedenen literarischen Publikationen niedergelegten
ästhetischen Bemerkungen zu einem Ganzen. Der Leser wird
in diesem überraus lehrreichen Buche oft ihm noch nnver-
ständlichen technischen Ausdrücken begegnen (so sehr dies
auch der Verfasser vermieden hat) und wird darum gut
thun, sich auch das

Neullezikon der Knnstgewerbe, (Von Bruno Buch er.
Wien, Verlag von Georg Paul Fansy. Preis 5 Mark)
znm Nachschlagen anzuschaffen.

Wer sich nun den Inhalt der angegebenen Werke
gründlich angeeignet hat, der wird im Stande sein, Erkärungen
von Sachverständigen zu begreifen, sich beim Betrachten
kunstgewerblicher Gegenstände etwas zu denken, in mehr
oder minder geschmackvoller Weise über Musenmsgegen-
stände oder moderne kunstgewerbliche Arbeiten zu sprechen,
interessante Gespräche über solche Objekte anzuregen, weil
er geschicktere Fragen stellt, als der völlig Unwissende, und
er wird also vom Kunstgewerbe mindestens so viel wisse»,
als etwa einer über Malerei versteht, der das witzige
Schriftchen von Detmold: „Die Knust, in drei Stunden
ein Kunstkenner zu werden" dnrchstndirt hat. Er wird
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